
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1930

275 (25.11.1930) Unterhaltung, Wissen, Kunst



VüffeljagS
Ofine jede Selbstverherrlichung erzählt in einem soeben

bei Strecker u . Schröder in Stuttgart erschienenen Buch

„Mein Volk die Stous " (Elanzleinen Ji 9 .—) Häuvtling
Standhafter Bär über die Schicksale seines Stammes , nach
General Benteen die größten Krieger , di« je die Sonne
beichten . Ein echtes Jndianerbuch und ein wohlgelungener
Versuch , das einst mächtige Jndianervolk in all seiner lln -

verfälschtheit und Natürlichkeit vor dem Auge des Lesers
ersteben zu lassen . Mit Erlaubnis des Verlags bringen
wir nachstehende Leseprobe.

Der Mond schien bereits , trotzdem es noch nicht ivät war , und wir
Kinder durften svielen, mußten uns jedoch der größten Ruhe be¬

fleißigen . Und cs schien, als lege sich dieser Besohl auch den Klein¬

sten , den Hunden und Ponys beklemmend aufs Herz — so sehr be¬

herzigte alles die strenge Order .
Der Späher kehrte in der Nacht nicht zurück. Früh am Morgen

erscholl der Weckruf : „Eo—o—co—o !" , was etwa hieb : „Erhebt

euch !", „Macht euch bereit !" Bald darauf war alles lebendig im

Lager , Feuer prasselten, das Frühstück wurde gekocht und die Zelte
abgebrochen. Noch ehe der Sonnenball sich am Himmel erhob, war
das Lager in Bewegung.

Zwölf alte , erfahrene Krieger waren die Führer . Einer von
ihnen trug auf der Lanzensvitze brennende Büffelhautschnitzel, eine
Fackel , dein Schein sehr weit gesehen werden konnte. Die Männer
erklommen einen Hügel , auf dem sie ein großes Feuer errichteten.
Da es keine Feinde in der Umgebung gab, brauchte» sie nicht zu
befürchten, gesehen zu werden. Die andern stiegen von den Pferden ,
sattelten sie ab und lieben sie grasen : die Frauen entschnürten ihre
Bündel , und auch für uns Jungen gab es mancherlei Arbeit .

Da erhob sich nach einiger Zeit einer dxr Alten und rief mit weit¬
hin schallender Stimme : „Hi—ye—be !" Damit zeigte er die Rück¬
kehr unseres Spähers an . Große Freude herrschte darob im Lager ,
und wir schürten kräftig das Feuer und legten tüchtig auf , um es
helleuchtend zu erhalten . Die Männer scharten sich im Halbkreis
herum , dahinter nahmen die Frauen mit den Kindern Platz , und
sogar die Sunde und Pferde kamen heran, - als wären sie auf die
Neuigkeit, die nun verkündet werden sollte , schon sehr begierig .

Ein alter Mann in der Nähe des Feuers hielt die Friedenspfeife
in der Hand und deutete mit dem Rohr in die Richtung aus der un¬
ser Kundschafter kam . Und richtig, weit draußen in der Ferne konn¬
ten wir auf der Spitze eines Hügels « inen Punkt erkennen, der sich
bewegte. Nun stand er still . Dann bewegte er sich ungefähr eine
halbe Meile gegen Osten, dieselbe Entfernung nach Westen und hielt
hierauf auf unser Feuer zu. Er hatte uns durch fein Benehmen zu
verstehen gegeben, daß er viele Büffelherden gesehen batte . Es
währte nicht lange , bis der Mann erschien und am Feuer Platz
nahm.

Der Alte bot ihm die Friedenspfeife , doch der Späher streckte die
Hände und ließ die Pfeife dreimal an sich vorübergehen , ehe er sie
annahm . Nachdem er einige Züge daraus getan hatte , reichte er sie
wieder dem Alten . „Ha—ho !" erscholl es im Umkreis. Das hieb:

„Danke!"
Nun , da er die Friedenspfeife geraucht hatte , erklärte er sich still¬

schweigend verpflichtet, die lautere Wahrheit zu sagen, und dafür
dankten ihm die anderen . Er berichtete, daß er auf Büffelherden
gestoben sei , die er vollkommen arglos angetroffen habe . Er nannte
auch noch die Stückzahl, die er ungefähr abgeschätzt batte . Das war
« ine gute Nachricht , denn an dem sorglosen und ruhigen Verhalten
der Tiere erkannten wir , daß keine Menschen in der Näh« waren .
Der Kundschafter zeigte mit dem Daumen in jene Richtung , in wel¬
cher er die Herden gesehen hatte . Damit war sein« Aufgabe erfüllt ,
und er begab sich nach dieser Meldung in sein Zelt .

Der Alte , der die Pfeife trug , gab Befehl zum Aufbruch. Di« Büf¬
fel waren nicht allzu weit von uns entfernt , also machten sich die
Jäger bereits für die Jagd fertig . Sie ritten voraus und führten
di« flinksten Pferde neben sich. Diese Tiere wurden niemals »um
Lastentragen verwendet , sondern waren nur »u derartigen Jahren
und Verfolgungen von leichtfüßigem Wild ausersehen.

Die Jäger blieben in einer Gruppe beisammen, selbst wenn sie den
Platz , an dem die Büffel «rasten, kannten , durften sie ihre Jagd »
trupp« nicht verlassen und vorausreiten . Sie mußten heisammen-
bleiben . Voreiligkeit gab es nicht ; sie hätte die Tiere nur vorzeitig
gewarnt .

Da es sich darum bandelte , sich mit Fleisch für den ganzen Winter
zu versorgen, mußte möglichst große Beute gemacht werden. Um
sicher zu sein , daß keiner der Jäger etwas auf eigene Faust unter¬
nahm , umritten drei Wächter, die mit Kriegskeulen bewaffnet wa¬
ren , ständig die Schar. Lehnte sich einer gegen die vorgeschriebenen

Gesetze auf , dann machten sie unbarmherzig von den Keulen Ge¬
brauch. Doch nur selten war eine derartige Bestrafung nötig .

Die drei Wächter erklommen einen Hügel, um eine Uebersicht
über die Anschleichmöglichkeiten zu gewinnen . Dann befahlen sie
den Jägern , die flinken Pferde zu besteigen, die ganz ausgezeichnete
Jagdtiere waren und recht wohl wußten , was man von ihnen er¬
wartete . Sie waren ungesattelt .

Als die Jäger auf dem Kamm des Hügels erschienen , wurden sie
von den Büffeln erkannt . Einige lagen ruhig im Gras , andere
starrten stumpf in die Luft . Bewegung ging durch die Reihen , und
die Herde begann sich mit Zeichen von Beunruhigung zusammenzu¬
rotten . Die drei Wächter aber behielten die Jäger scharf im Auge,
der Zeitpunkt für den Angriff war noch nicht gekommen . Langsam,
vorsichtig näherte sich der ganze Trupp der Herde — da erscholl der
Ruf ! Voll Ungeduld gaben sie ihren Pferden die Fersen , und wie
der Wind ging es dabin . Auf Schubdistanz nähergekommen, rissen
sie die Bogen hoch , und die Pfeile schwirrten in die Herde. Wir¬
belnde Staubwolken erhoben sich, die Büffel versuchten zu flüchten,
und die Jäger mußten sehr auf der Hut sein , daß sie nicht unter die
Hufe der greizten Tiere gerieten , wenn sie von ihnen umringt wa¬
ren . Der Staub war so dicht und undurchdringlich, daß man nur
wenige Schritte weit sehen konnte . Das machte die Büffeljagd so
ungemein gefährlich.

Unsere Jäger töteten nur soviele Tiere , als ihnen für den Lager-
bedarf ausreichend erschien . Sie hetzten die Tiere nicht meilenweit ,
ergötzten sich nicht an der Todesangst der verfolgten Kreaturen , noch
töteten sie sie aus reiner Jagdliebe .

Wir waren alle sehr froh , wenn wir unseren Vorrat eingeschasft
batten . Dann gab es Arbeit für die Frauen . Sie kochten uird trock¬
neten Fleisch für die kalten Tage . Bei genügend Vorräten konnte
uns auch ein noch so strenger Winter nichts anhabcn , es mochte
schneien und frieren soviel cs wollte.

Arbeiter -Lichtbild-Buud . Aus zahlreichen Fotosektionen der ver¬
schiedenen Verbände und aus den Arbeiter -Fotogilden , welch« durch
dre Werbung von „Volk und Zeit " in vielen Städten entstan¬
den sind , hat sich der Arbeiter -Lichtbild-Bund gebildet . Dieser will
die Lichtbildkunst bei den Werktätigen pflegen, besonders im Sinne
des sozialen Fotos . Er gibt eine eigene Zeitschrift „Das Reue Bild "

(Berlin S 14 ) heraus , von dem Probehefte gegen Einsendung von
59 Pfg . erhältlich sind.

Konradin Kreutzer-Feier . Die Stadt Meßkirch , die schon im Som¬
mer in einer großen Feier ihren groben Sohn Konradin
Kreutzer aus Anlaß seines 150. Geburtstages feierte , gedachte
auch am Totestage seiner. Am Samstag abend veranstaltete
der Konradin Kreutzer-Gesangverein Meßkirch ein Konzert , des¬
sen erster Teil dem Gedenken Kreutzers gewidmet war , während im
»weiten Teil die Befreiung der Rheinlande im Bilde gefeiert wurde.
Am Vormittag fand eine Kranzniederlegung am Denkmal statt ,
während Sonntag vormittag der Gesangverein vor dem Denkmal
ein Ständchen brachte.

Der Führer der deutschen Bodenreform 85 Jahre alt
Dr. Adolf Damaschke

der Begründer und Vorsitzende des Bundes deutscher Boden-
resormer feierte am 24. November seinen 65. Gehurtstag .

0lU6a%& Atem QimmeA
Roman von Alfred Schirokaner
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Für 199 Lire ließ sich Fritz Durlacher , der seit zwanzig Jahren
in den ersten Hotels Europas in Ehren sein saures Brot verdiente ,
noch lange keinen idiotischen Hanswurst schimpfen . Noch lange
nicht. Entweder legt« diese Rotznase gehörig zu , oder er sollte
erfahren , was es l>eißt , einen im Dienst am Publikum ergrauten
Portier eines ersten Hotels — idiotischer Hanswurst »u nennen .

Als Papenberg die Stazion « Centrale erreichte, prüftet« gerade
der Schnellzug nach Rom aus der Halle. „Verdammt und zugr-
näbt !" fluchte der kleine Berliner Blutgeld -Verleiher . Was jetzt ?
Rachfliegen? Und wenn er unterwegs irgendwo aussteigt ? Zu¬
zutrauen war es diesem gerisienen Planetenkieker . Mit stupider
Ratlosigkeit stand er im Gewimmel des Bahnhofes . Klemmt«
vergeblich die erleuchtungsspendende Scherbe ins Auge. Wie eine
Giftnatter biß ihn das Schiuldbewußtfein. Das verdankte er dieser
niederträchtigen Jrrstnnsorgie !

Seine Selbststeinigung suchte einen Sündenbock und fand ihn
in Marianne . Wenn dieses Weib ihn nicht in der wichtigsten
Stunde seines Lebens — 13,5 Millionen Peseten konnte diese
Extratour kosten ! Nicht auszudenken, über 8 Millionen Mark !
Wenn sie ihn nicht so blödsinnig gereizt hätte , dann wäre dieses
vermaledeite Los jetzt totstcher in seinen Händen . Diesen Preis
war das zweifelhafte Vergnügen wahrhaftig nicht wert gewesen.
Sich so übertölpeln zu lassen ! Ueberbauvt , wie sich dieses Weib
gswebrt hatte ! Erst ihn schamlos aufzuputschen und dann wie
« ine Berrückte die keusche Susanne zu markieren ! Aber nun war
Schluß. So ein« schwierige Madame war nichts für ihn . Er liebt «
das Sanfte , fraulich Betuliche. Nee , das war kein Liebling für
ihn . Da waren die Berliner Madel doch bequemer. Diese birn -
»erbrannte Katzbalgerei ! War ja wie ein Training von Schme -
ling gewesen . Aber nun Schluß, abklingeln . Die ganze Cbos«
scheinbar binschmettern. Und dann auf eigene Faust und für
eigene» Konto die Sache in die Hand nehmen. Aber ein bißchen
energischer als bisher. Der Detektivbande mal 'n bißchen Pfeffer
hinten rein ! Und wenn er diesen Himmelsfatzken wieder fand ,
dann sollt« er ihm mit seinen Millionen nicht wieder entwetzen.

Jetzt batte fichs ausgekost. Jetzt kam das Geschäft , nichts als das
Geschäft .

Als er energiegeladen ins Hotel »urückkebrte , diktatorische Tele¬
gramme an di« Geheimagenten abzufeuern , traf er auf Marianne ,
die ibn in der Halle erwartete .

Körperlich gebrochen, seelisch vernichtet war sie auf dem Teppich
des Zimmers zurückgeblieben. Endlich raffte sie sich auf . All«
Glieder schmerzten , der Körper brannte . Schleppte sich zerstört
ins Badezimmer . Wusch , duschte und rieb sich, als könne sie
äußerlich die Besudelung von sich tilgen .

Dann lag sie auf dem Bette , zerrissen und gefoltert von ihrem
Jammer und ihrer Erniedrigung . Das Zimmer wurde ihr »u
eng. Mit sehlgreifenden entnervten Fingern kleidet« sie sich an,
hinauszukommen auf die - Straße , ins Freie , unter Menschen , die
keine brutalen Wüstlinge waren.

Es war ein« Flucht vor sich selbst und den raunenden Stimmen
in der Brust , die sich nicht betäuben liehen und ftüsterten von
Schuld und Berirrun «.

Am Emvfangsschalter verlangte sie unter nichtigem Vorwand «
ein anderes Zimmer . Als sie dann an dem Portier vorüberkam,
batte der Monn sich langsam in rachebrünstigen Zorn hineinge¬
schraubt.

„Gnädige Frau "
, schnaubte er unter dem ergrauten rötlichen

Schnurrbart , das Gesicht bis zur Mütze »innoberdunkel , „das laste
ich nicht auf mir sitzen. Idiotischer Hanswurst ! Wenn ich das
beute abend meiner Frau erzähle —“

„SBk meinen Eie ?" fragte Marianne aufgeschreckt.
„Idiotischer Hanswurst hat Ihr Herr zu mir gesagt. Wo ich

doch den Brief ganz richtig an Herrn Neumeyer bestellt batte .
"

„Ich weiß wirklich nicht , wovon Sie sprechen"
, gestand Marianne

kribbelig. „Wer ist Herr Neumeyer?"

„Nun , der Herr , den Herr Papenberg so dringend sprechen wollte
und der abgereist ist. Unsereiner kann doch beim besten Willen
nicht riechen, daß es sich gleich um Millionen bandelt . Und wenn
auch ! Deshalb «inen Menschen , der ehrlich sein schweres Brot ver¬
dient , einen idiotischen Hanswurst —“

Marianne hob witternd den Kopf. „Wer ist dieser Herr Neu¬
meyer?" wiederholte sie , plötzlich gefestelt.

„Der Herr, der gestern abend mit der hübschen Dame hier obge¬
stiegen ist" , gab der gekränkte Mann mürrisch Auskunft .

„Den wollte Herr Papenberg sprechen ?"

„Nu ob ! Ich bab ja auch den Brief richtig bestellt. Aber —"

„Und er sagte, es bandele sich um Millionen ?"

Amerikanische Wirbelstürme
Das Wesen der Tornados , j r»-

Wiederum ist die amerikanische Ostküste und »war
Jnselreich von San Domingo von einem verheerende»

beimgesucht worden . Die Häufigkeit dieser furchtbaren
' ' jjet‘lfi(

wirft wieder einmal die Frage ihrer Entstehung und
lauses auf . . . .. mir ®;I fts

solchen SeftlgkA -

- - - nnen . In de» Des ^
Staaten rechnet man nach den Erfahrungen der letzten »0* h,
JrtTWTtrf » hrot / irrtfjrt it »r ?+rtri »n >w> TnrtrnhrtG mit PtTtßttl ^

Tornados sind Wirbelstürme von einer
sie in Europa nur ganz selten feststellen können.

jährlich drei grobe zerstörende Tornados mit einem
rund drei Millionen Dollars . Die Voraussetzung für " niMrE »»,.? '
eines Tornados ist in der Regel ein Gebiet niedrigen ^ . «mt'lL. 'ia

gegen welches sich warme Lufstrümungen in Beweg»" "

rend gleichzeitig vou Norden her kalte Strömungen
den. So ergibt sich ein scharfer Gegensatz von Teinvem '

Feuchtigkeit, der seine Auslösung in den verheerenden -ch „K*

men findet . Diejenigen Wirbelstürme , die unter dem Naw
tornados " gehen, sind am häufigsten an den Küsten des , ^ -X

Afrikas sowie an denen von Mittelamerika zu treffen, wA jei*
istens das zentrale NordainA'A^ jsK*

I
!

ab bis weit nach oben hinauf eine tiefschwarze , wahren^ " .^ j,
sten Ende das tintenartige Schwarz in ein matteres ^
daß diese letzte Wolkenschicht ein eigenartige
erhält . Entsetzlich und schaudererregend ist nun die «
nun« in Ujren sichtbaren und hörbaren Aeuberungen . ,

Sk

>iet niedrigen
in Bewegung stB j j^Hr
römungen anßfJ {ut V*

*1
atz ° °n SefggdgsS

'?
verheerendenft * * s

w unter dem r
häufigsten an den Küsten des «

A d' ger
n Mittelamerika zu treffen,

sog. „Landtornados " meistens das zentrale Nordamer^ ^
suchen, nicht selten aber ihren Weg bis sogar an den »
Ozean ausdehnen . , sich

Ein Tornado entwickelt sich meist wie folgt : Es
stark aufsteigende Luftströme, die in der Höhe ihre !R {Ja T '

verdichten. Alsbald bildet sich eine mächtige Sturmwvlke
eines Trichters . Die Farbe dieser Wolke ist vom

>en hinauf eine tiefschwarze , wäbrenv/
■

_ '
U3 in ein matteres
eigenartiges , rauchlßf? %
regend ist nun die J »i

nun« tn Ivren sicytvaren unv hörbaren Aeuberungen . , ,ßl » ff
steht die Wolke am Himmel . Unablässig zucken, wie bei -

j
> -

vengewitter grelle Blitze nieder . Der Donner dröhnt . ^ es

„Tornadowolke" erkennt man einen aus der Wolke »ur r ».
hängenden , gelblichen Schlauch , der sich nach unten verm y
wie ein Elefantenrüssel aussieht . Bei Tornados von ü»

Durchmesser erweitert sich der Schlauch zu einer mächtw ^ ^ i»̂ '
j

deren gelbliche Farbe durch den darin wirbelnden Stau »
rufen wird . , . , „

Mit ohrenbetäubendem Getöse und einer Geschwindigl ^ .^ ..
Kilometer ; oft^ aber auch mit einer von. IM und mehr ^

uusiuicu , nyeuiumuu ;eiun: iie giovienierti , aui i*-' *r <jl$ K.
biete beschränkt . Selten daß sie auf einem Landstrich.

mevr ^ » ^ ,,
Kilometer in der Breit « ausgedehnt sind, obgleich ihr/ i
in vielen Fällen 1900 Kilometer überschreitet. Man M i$ ^
dieser Ausdehnung eine Vorstellung machen , wenn man w ' gu x
auf europäische Verhältnisse und in Betracht zieht, da » ^ K
Strecke von Köln nach Berlin in der Luftlinie nur Vt

*

meter lang ist. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß m .
aU- %

fach auf Strecken viele Kilometer lang , jedoch nur cinise ^ . j
■

Meter breit die Zerstörungen der Tornados verfolgen •

Fälle von übermäßiger Gewalt und Vernichtung auf W
eines Tornados sind sogar auf ganz bestimmte Stellen r» (fcO
Beweis dafür ist eine Beobachtung die man bei großen. ^ »

manchmal wahrnehmen konnte : während ein Teil der
ständig dem Erdboden gleichgemacht war , fand man . t F -
noch völlig unversehrt . . .

Erstaunlich im Wesen des Tornados ist ferner die tf
daß inmitten des Sturmwirbel Gegenstände nicht gerodeUT»

^ « L *ft
warfen , fortgetragen und gebrochen werden, sondern «w j,

“f
mehr zuerst in die Höbe geschleudert und einer riesenh/r^ jtik> ®

kaldrehung ausgesetzt werden, um dann mit Wucht
"

werden . Dieser Vorgang erfolgt oft in der Zeit weniges ^
kann jedoch bis zu einer Minute daue "" *
wird in der Regel in der neuesten Zeit durch Funksvrüch -^ ^

"
^

terwarten angekündigt . Sofort werden an alle Stationen ^ w ^ ie
Warnsignale gegeben. Die Bevölkerung kann sich vor
nabenden Wirbelsturm nur durch Flüchten in die faß- CjidK ^ [;.u
keller " schützen , obgleich sie auch dort Gefahr laufen muß . ch ,
»ende Bauwerke verschüttet zu werden.

wftit h ^
„Du , Vater , wozu braucht nra» 1e

Mtz und Humor
Zeugen notwendig.

der Trauung Zeugen?"
„Weil es einem später kein Mensch mehr glauben

man mal ein solches Rindvieh gewesen ist .
"

fs?
„Hat er gesagt. Aber nachher, als es zu spät war - ^ •' V 'V

halb darf er mich noch lange keinen idiotischen Hansw»
^,,

„Hat der Herr sich in das Anmeldebuch eingetrase -

Marianne lebhaft verwandelt . k?
„Jeder muß sich eintragen . Das ist Vorschrift- jj

**

bandelt es sich hier nicht. Wenn Herr Papenberg
Hanswurst nicht zurücknimmt und Reugeld »ablt ,, ps/t ,

„Solen Sie mir das Buch. Rein , lassen Sie , ich
Sie war schon an der Rezeption . Verwundert

das Fremdenbuch vor . Auf den ersten Blick erkannte si
schrift , die ibr vor drei Jahren Liebesbriefe geschric^

ihr Rübe und Verstand raubten .
XVII . . z

„Danke"
, nickte sie , Haltung ertrotzend, und schob

buch zurück. „Ist die Gattin des Herrn auch abgefa
schlafwandlerische Sicherheit und Klarheit leitete fa -

„Rein , gnädige Frau , die Dame ist im hause .
"

„Welches Zimmer , bitte ?"

„247. . Soll ich gnädige Frau anmelden ?"

„Rein , danke sehr." - t{
Auf dem Wege zum Zimmer 247 stand ibr Gebir» ^

druck. Klaus war hier gewesen! Papenberg batte es

es ibr mit Vorbedacht verheimlicht/ Hier, in diesewA ^
dem gleichen Dache mit ibr war Klaus gewos«" '
Gräßliche geschehen war , in seiner unmittelbaren
wenige Wände getrennt . Und nichts in ibr batte gek ^ *

gesprochen , kein Ahnen in ibr sich geregt ! Warum
berg es ibr verheimlicht? Sollte er —?

245 - 246 — 247 —
Sie klopfte ohne Ueberlegung, bandelte triebhaft
Eine trauerverqualmte Stimme rief „herein".
Katarina lag auf dem Bette , niedergemäbt von "*

zweiflung ihrer Jugend . Sie wollte oufsvringen, als !

die fremd« Dame erblickte .
Doch Marianne kam ihr zuvor. „Bleiben Sie *l

Jj jw
„Lasten Sie sich nicht stören. Entschuldigen Sie , da

los bei Ihnen eindringe .
" Jetzt stand sie am Petr -

nur eine Auskunft von Ihnen haben . Ich beiße fA
Roch ehe sie ihren Namen nannte , batte Katarina !

erkannt . Sie setzte sich im Bett aus und machte w >e pt
~

such , das Lager zu verlassen. Doch Marianne dru
das Kisten zurück.

(Fortsetzung folgt .)

>«« l
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